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aus -1 scliwiirzeii, j^edräiigteu Gliedern bestehend,

dieser ;iiicli den Niibtstreif der Flügeldecken vorn ;ini

weitesten von der Nalit entlegen nnd den Zwischen-

raum zwischen der Naiit nnd dem abgekürzten Naht-

stroif durcliaus eben, auch die blassesten und für

die unterseitige Keihenpnnktirung der Decken am

meisten durchsichtigen Flügeldeckenränder.

Da nur ein einzelnes Stück vorhanden ist, kann

event, das Thier aucli Variation von ater Kuw. sein.

Aus Mangel an Material konnte die cJ* Krallen-

bildung zur Differenziruug niciit herangezogen werden.

Varietäten von Lycaenen aus der Umgebung

von Czernowitz (Bukowina).

Vdu ('. V. Hormiizaki.

Am Cecinaberge bei Czernowitz fand ich in der

ersten Hälfte Juni 1892 auf den üppigen Wieseustreifen,

zu beiden Seiten der am Xordabhange dieses Höhen-

zuges durch l,auliwald Führenden Strasse, in einer

Seehiihe von etwa 400 Metern, an einem einzigen

Vormittage nicht weniger als acht verschiedene Ly-

caeuaarteu, darunter auch mehrere bemerkeuswerthe

Abänderungen.

Neben den hier überall gemeinen Argiolns L.,

Icarus Kott. und Argiades l'all. (ab. Polysperchon

Bergstr.) waren auch einige bei Czernowitz weniger

gewöhnliche Arten anzutreffen, und zwar vereinzelte

Semiargus Kott. und Bellargus Kott., dann aber in

grosser Menge Aegon S. V., Cyllarus Kott. und

Alcon Fabr.

Die
cj' (^ von Aegon zeichnen sich überall in

der Bukowina, bei Czernowitz aber insbesondere,

durch bedeutende Grösse aus, einzelne erreichen volle

30 ^Millimeter Spannung. Der schwarzlnaune Kand ist

sehr breit (3— 4 Millim.) nach Innen ällmälig in die

Grundfarbe übergehend, die weissen Fransen eben-

falls auffallend breit. Die schwarzen Kandflecke auf

der Unterseite der Hinteril. zeigen bei vielen Stücken

keine Spur von blauen Kernen.

Die pp vom Ceciua führen merkwürdiger-

weise am Rande aller Flügel eine Keihe scharfbe-

grenzter rothgelber Halbmonde bis zum Vorderrand

der Vorderllügel, während sie anderwärts in der

Bukowina gar keine rothen Flecken auf der Ober-

seite zeigen, höchstens einige schwarze Kandpunkte

gegen den Innenwinkel der HinterflOgel; oft sind sie

auch ganz einfarbig braun.

Auch Ctjllarus variirt etwas, so fehlen den ç^ ç^

öfter die Augenpunkte auf der Unterseite der Hinter-

flügel gänzlich. Am auffallendsten ist aber eine

Abänderung des Alcon F., die iidi nach dem Fund-

orte benenne : Lyc. Alcon F. ah. crciiiae.

Diese Form verhält sich zur normalen ganz so-

wie etwa ab. Coeca Fuchs zu Semiargus, ab. Speyeri

Husz zu Eumedon Esp., oder ab. Cinnus Hb. zu

Bellargus Kott.. es ist nämlich die sonst auf der

Unterseite vorhandene Augenzeichuung bis auf wenige

Spuren versehwunden. Die Flügel sind auffallend

schmal und langgestreckt, der Aussenrand der Vorder-

llügel misst nur 8 bis 9 Mm., die Flügelspannung

beträgt nur 30 Mm.
Oberseite wie bei der Stammart ; die Unterseite

ist beinahe einfarbig braungrau, auf den Vorderfl.

ausser einem länglichen lichtgrauen Fleck auf den

Discocelllularadern mit einem dunklen Strich in der

Mitte, ifar keine weitere Zciclinung. Hintertlügel

mit lichtem Mittelfleck: alle Augenpunkte fehlen bis

auf einen oder zwei schwach angedeutete Punkte

zwischen den Medianästen nnd den Adern Ms und

Uli. Diese Flecke sind von lichtgrauer Färbung,

nur selten mit kaum bemerkbaren, punktförmigen

dunkeln Kernen. Am Aussenrande zeigt sich be-

sonders gegen den Innenwinkel eine sehr verloschene

Heihe runder lichter, duukelgekernter Flecke.

Bisher fand ich diese Abänderung nur bei wenigen

cf cf , doch dürfte sie zweifellos auch beim p vor-

kommen, welches hier überhaupt sehr selten ist ;

desshalb konnten mir variirende P P leicht ent-

gangen sein.

BoarmJa crepuscularia Hb. ab. Schillel n. ab.

Von Dr. St. K 1 e m e u s i e w i c z.

Ab. B. crepuscularia dift'ert: Alac uhique aequaliter

earyopJiilleo pidverulrntae. lined undulaia dis-

tincte alhicunte, husim versus paiilhtni adumhrata,

vix conspicuis vestigiis strigae posterioris ; capitc

et thorace alis concoloribns, abdomine crineo. cj"

— Habitat in Italicia.

Von durchschnittlicher crepuscularia - Grösse.

Die Heilt angelegten Flügel überall von einem ganz

dunkelbraunem Staul)e gleichmässig überdeckt, mit

einer weisslichen, von dunklem Grunde sich wie eine

Binde scharf abhebenden Wellenlinie und schwarzen

Saunijiunkten. Die Wellenlinie ist fast in ihrem

ganzen Verlaufe regelmässig gezähnt, innen etwas

dunkler, gleichmässig beschattet. Von den übrigen

Zeichnungen sind kaum Spuren nur des hinteren

Querstreifens, in der Flügelmitte, in Form unbestimmt

dunklerer Punkte auf den Rippen zu sehen. Fühler,
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Kopf und Eückeu mit den Flügeln gleichfarbig, der

Hiiiteileil) nucli dunkler, fast russ-sclnvarz. Die

Unterseite etwas liuller, die Flache glatter, uhne

jede Zeichnung. Die Fransen brilunlich-grau, in der

Kiidhälfte weisslich.

Ich schmeichle mir nicht, mit vorliegender Be-

schreibung etwas neues entdeckt zu haben, da cre-

puscularia bekaniiterweise bezüglich der Grundfarbe

stark variirt und schon Treitschkc in seinem bekannten

Werke (T. VI, 1 pg. 193) eines aus Dalmatien

stammenden Männchens erwiihnt, welches „dunkel

schwarz-braun mit schwarzer Zeichnung ist, die es

doch deutlich hierher (zu Crepuscularia stellt":

dennoch halte ich die Belegung dieser, auf der äus-

sersten Grenze der nigristischen Abweichung befind-

lichen, nicht gar selten sich wiederholenden Form,

mit einem besonderen Namen für berechtigt, da dies

bei anderen, sich dazu weniger eignenden Arten so

oft geschieht, namentlich alter, um für die Zukunft

möglichen Verwechslungen vorzubeugen. Der Schmet-

terling wurde nämlich auf mein Ansuchen von einem

sehr bewanderten Lepidopterologeu iih Boannia bkin-

dularia Bkh. determiuirt, mit welcher er jedoch nicht

identisch sein kann, da, abgesehen von der weit ent-

legenen Heiniath der ersteren (England, Frankreich,

Erzgebirge ausschliesslich), auch die Diagnose, lautend :

„Flavescens , minus conspersa , lineae transvorsae

ochraceo adumbratae, nigerrima, etc." — auf meine

Form gar nicht passt.

Benannt zu Ehren des, auf dem Gebiete der

Schmetterlingsbiologie verdienstvollen Forschers, Hrn.

Fr. Schule, Oberförster in Rytro (Galizien). —

Die Macrolepidopteren-Fauna von Zürich

und Umgebung; )

Vou Fritz E ü h 1.

(Fortsetzuug.)

Genus Erastria 0.

E. argentata Hb. Selten im Mai und Juni

auf den Torfwiesen am Greifensee (vielleicht ihres

niedrigen Fluges wegen mehrfach übersehen). Die

Raupe lebt an Carex-Arteu.

l'j. uncula Cl. Im Mai und Juni häufig auf

den Torfwiesen am Greifensee, vereinzelt am Katzen-

see. Die Raupe an Carex- und Cyperus-Arten.

E. deceptoria Sc. Oberhalb Trichtenhausen

auf Waldwieseu, im Stöckentobel, auch bei Wjtikon
am Köder gefangen , nicht sehr häufig im Mai und
Juni. Die Raupe lebt au Poa annua.

Anmerk. In den letzten 8 Tagen wurden hier auf

dem Zürich berg 2 vollständige Hermaphroditen gefangen, von
Anth. cardamines.

E. fasciana L. Gleichzeitig mit voriger Art

und an denselben Flugstellon , wozu noch der Vor-

saum des Waldes bei dem Belvedere zu zählen ist,

sowie der Katzensee; häufig auch am Köder erhal-

ten. Die Raupe im August und September auf

Rubus-Arten.

Genus Prothymia Hb

P. viridaria Cl. In zwei Generationen (April,

Mai, und Juli, August), nicht selten auf Sumpf-

wiesen bei Wytikon und Pfaffhausen, am Greifen-

uud Katzensee. Die Raupe lebt an Erica-Arten.

Genus Agrophiia Boisd.

A. trabealis Scop. In zwei Generationen (Mai,

Juni und August), selten und einzeln an sonnigen

Abhängen des Uto, häufiger auf den Wiesen am

Dielsdorf-Regensberger Weg. Die Raupen im Juli

und Oktober an Convolvulus arvensis.

Genus Euclidia 0.

E. mi Cl. Sehr häufig in zwei Generationen

(Mai-Juni und August-September) auf allen Wiesen

im ganzen Gebiet, namentlich Torfmoore bevorzugend.

Die Raupen an Medicago falcata und Trifolium-Arten.

E. glyphica L. Gleichzeitig mit der vorigen

in zwei, vielleicht in manchen Jahren mit drei Ge-

nerationen , denn in schönen Spätherhsten traf ich

noch ganz frisch entwickelte Exemplare zu Ende

Oktober. Raupe polyphag, nimmt mit allen Grami-

neen und Papilionaceeu vorlieb.

(Fortsetzung tidgt)

Ueber Deilephila livornica.

Von Willi. Weiss m an tel.

Bisher hatte ich geglaubt, dass livornica im

Allgemeinen nicht zu den ganz gemeinen Thieren

gehört und dessen Vorkommen mehr auf den Süden

beschränkt sei, wie solches auch in den mir zur Ver-

fügung stehenden Werken von Berge, Heinemann

und Hofmaun zu lesen ist.

Ich habe das erste Stück dieser Art im Jahre

1854 in Brunn, die nächsten Exemplare (3 Stücke)

in den Jähren 1878 und 1879 in Karansebes, dann

ein Stück im Jahre 1887 am Vlarapasse gefangen;

alles in II. Generation.

Diese Art ist mir daher in einem Zeitraum

vou 38 Jahren bloss dreimal vorgekommen und zwar

in örtlich sehr weit von einander liegenden Gegenden,

was die weite Verbreitung derselben nachweist.

Ich war daher ein wenig überrascht, als mein

Sohn am 10. September vorigen Jahres in meinem
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